
gen und solchen .mit neuen Ideen und Initiativen 
wäre sogar sehr gut. Engen und kleinlichen 
Auffassungen muß entschieden begegnet wer­
den, wo immer sie auftreten.
Schon diese wenigen Hinweise zeigen, daß die 
Neuwahl der Ausschüsse nicht überstürzt wer­
den darf. Die Nationale Front ist keine Orga­
nisation, die nach einem Statut „fristgemäß“ zu 
handeln hat. Die Neuwahl der Ausschüsse er­
folgt nicht, wie bei Wahlen zur Volkskammer 
oder bei Kommunalwahlen, an einem bestimm­
ten Tag; sie muß nicht zu einer bestimmten 
Stunde abgeschlossen sein. Die Wohnbezirks­
ausschüsse werden bis zum 15. Dezember ge­
wählt. Diesen Termin sollte man im Auge be­
halten, aber das Schwergewicht auf politisch 
und organisatorisch gute Vorbereitung und auf 
die Zusammensetzung arbeitsfähiger Ausschüsse 
legen. Einen Wettbewerb zwischen den Krei­
sen zu veranstalten, wie das im Bezirk ‘Frank­
furt (Oder) erwogen worden ist, wäre grund­
falsch. Es kommt auf das kameradschaftliche, 
überzeugende politische Gespräch mit allen 
Bürgern an, es kommt darauf an, alle für die 
Mitarbeit zu gewinnen und die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit auch im Wohngebiet noch 
stärker zu entwickeln.

Pflicht jedes Genossen im Wohngebiet
Auf dem 9. Plenum des ZK wurde darauf hin­
gewiesen, daß mit dem Übergang zur 5-Tage- 
Arbeitswoche eine qualitativ neue Stufe in der 
sozialistischen Lebensweise erreicht wird, daß 
das Bedürfnis nach kulturell-geistiger Bildung 
und kulturvoller Freizeitgestaltung wächst. Hier 
liegt nicht nur für die staatlichen Organe und 
die Massenorganisationen ein breites Betäti­
gungsfeld (sie wurden aufgefordert, das in ihrer 
Planung und Leitung zu berücksichtigen), son­
dern auch für die Ausschüsse der Nationalen 
Front. Und hier müssen die Mitglieder der Be­
triebsparteiorganisation, der Parteiorganisatio­
nen in den Verwaltungen, den Genossenschaften 
u. a. mit ihren Erfahrungen helfen. Sie können 
viel zur Aktivierung und zur Koordinierung 
der gesellschaftlichen Kräfte im Wohngebiet 
beitragen, wenn sie selbst beispielgebend vor­
angehen.
Mit Hilfe und Förderung durch die Kreisleitung 
Senftenberg hat der Ortsausschuß der Nationalen 
Front in Schipkau sofort nach der Nationalrats­
tagung Kontakt zu den Betrieben aufgenom­
men, in denen die in Schipkau wohnenden Ge­
nossen arbeiten. Von seiten der Betriebspartei­
organisationen wurde Einfluß darauf genom­
men, daß alle Genossen bei der Neuwahl der 
Ausschüsse der Nationalen Front mitwirken, 
selbst politische Gespräche mit den Bürgern

führen und helfen, sie für die Mitarbeit in der 
Nationalen Front zu gewinnen. Inzwischen be­
steht zwischen der BPO des Tagebaus Klettwitz 
und der Ortsparteileitung. Schipkau ein ausge­
zeichneter Kontakt. Das ist besonders der Initia­
tive der Bürgermeisterin von Schipkau, Genos­
sin Herta Schuster und dem Parteisekretär der 
BPO Tagebau Klettwitz zu danken. Für den Ort 
und für die im Tagebau Beschäftigten, die in 
Schipkau wohnen, kommt dabei viel heraus.

I Die Klubgaststätte in Schipkau bietet einen an­
genehmen Aufenthalt, die Freileichtbühne, mit 
gemeinsamen Kräften und Ideen geschaffen, ist 
zum kulturellen Zentrum geworden. Der Ort ist 
sauber und gepflegt, weil alle Bürger mithelfen 
und weil ihre Initiative auf Schwerpunkte ge­
lenkt wird. Und natürlich können Betriebe wie 
der Tagebau Klettwitz im BKK Lauchhammer 
nicht nur ideologisch und politisch-organisato­
risch, sondern auch materiell helfen, wo Not am 
Mann ist.

Wettbewerb und Ausschußwahl
Manche Wohnbezirksausschüsse beschäftigen 
sich jetzt vor lauter Sorge um die Neuwahl des 
Ausschusses ihres Wohnbezirkes nur noch mit 
organisatorischen Fragen. Sie berufen den bishe­
rigen Ausschuß ein mit dem einzigen Tagesord­
nungspunkt, zu beraten, wie der neue Ausschuß 
allen Erfordernissen entsprechend aussehen soll. 
Das genügt nicht. In Vorbereitung des Kongres­
ses der Nationalen Front haben die Ausschüsse 
vor allem die Aufgabe, den Wettbewerb zum 
20. Jahrestag unserer Republik weiterzufüh­
ren.
In der ganzen Republik sind im Wettbewerb 
„Schöner unsere Städte und Gemeinden -- mach 
mit!“ bereits jetzt schon viele hervorragende 
Menschen hervorgetreten, ob mit Ideen für den 
Wettbewerb, durch organisatorisches Talent 
oder durch den Fleiß ihrer Hände. Sie alle sind 
in der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit wei­
ter gewachsen. Daher sollten unsere Parteimit­
glieder in ihrem Wohngebiet darauf achten, daß 
der Wettbewerb nicht losgelöst von der Neuwahl 
der Ausschüsse der Nationalen Front verläuft. 
Schon die Überlegung, welche von den in dieser 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit erfahrenen 
Bürger wir als Kandidaten aufstellen, macht es 
notwendig, den Wettbewerb auf die Tagesord­
nung bei der Vorbereitung der Neuwahl der 
Ausschüsse zu setzen.
Der Wohnbezirk 24. in Erfurt und die WPO in 
diesem Wohnbezirk haben die Aufgaben richtig 
angepackt. Die Wohnparteiorganisation beriet 
die Dokumente der Nationalratstagung. Dann 
unterbreiteten die Genossen der WPO ihre Vor­
schläge dem Ausschuß der Nationalen Front und
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